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Dierteifährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Autgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mar, vurch die Poft bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 27. Juli.
Die politiſche Stille

der Hundstage iſt endlich in vollem Umfange
eingekehrt und es ſteht zu hoffen, daß ſie erſt
mit dem Anbruch kühlerer Tage ſchwinden wird.
Jn Paris hat man ſich verzweifelt gegen die
ruhige Zeit gewehrt. So angenehm und will-
kommen dieſelbe der Regierung und allen ge-
mäßigten Elementen in den Kammern iſt, ſo
unbequem iſt ſie jenen Leuten, zu deren Lebens-
bedürfniſſen der Skandal und die Reklame
gehört. An der Spitze dieſer Leute in Frankreich
ſteht zweifellos General Boulanger. Sein Skan-
dalabzug aus Paris iſt ebenſo in Vergeſſenheit
gerathen, wie ſein Fehlen am Nationalfeſt, auch
die Annahme ſeiner Mobiliſirungsvorlage durch
die Kammern hat keine größere Erregung her-
vorgerufen. Boulanger's Name war in Gefahr,
nicht mehr täglich von den Pariſern genannt zu
werden. Das war zu viel für den General,
und flugs trat er mit neuen Enthüllungen auf:
94 Generale der Armee und die monarchiſtiſche
Partei hätten ihm zur Zeit der Schnäbele-Affaire,
als die politiſchen Wogen am höchſten gingen,
einen Staatsſtreich nahe gelegt; General Bou-
langer hat dieſe Aufforderung aber in ſeiner
republikaniſchen Tugendhaftigkeit abgelehnt. Der
General hat offenbar gar nicht bedacht, was er
geſagt hat: Er beſchuldigt 94 Generale der An
ſtiftung zum Hochverrath, denn das bedeutet doch
ein Staatsſtreich, und dieſelbe Anklage erhebt er ge
gen die monarchiſtiſchen Abgeordneten. Wahr oder
nicht wahr, die Sache beweiſt auf's Neue, daß
Boulanger ein maßlos ehrgeiziger und unruhiger
Menſch iſt, den von der Spitze der Militärver-
waltung entfernt zu ſehen am meiſten Frankreich
ſich gratulieren kann. Dagegen gebührt dem
neuen Miniſterpräſidenten Rouvier in der That
alles Lob. Mit ungemeiner ſtaatsmänniſcher
Geſchicklichkeit hat er die ſehr ſchweren Gefahren, die
ſeiner Stellung drohten, überwunden uner-
ſchrocken hat er die Gefahr, welche von Bou-
langer dem Staate drohte, dargelegt, mit wuch-
tigen Schlägen die radikalen Jntriguen, mit denen
man ſeine Poſition zu untergraben gedachte, zer
hauen. Eins nur läßt das Kabinet Rouvier
vermiſſen, volle Energie gegen den Pariſer Pöbel.
Am Nationalfeſttage trat man mit entſchloſſener
Kraft auf, weil es einen directen Anſturm gegen
das Staatsoberhaupt abzuwehren galt; aber
dann gewann die frühere Läſſigkeit wieder die
Oberhand. Freilich, in dieſem Punkte ſind alle
franzöſiſchen Regierungen gleich, und deshalb
kann man ihn dem Miniſterium Rouvier nicht
um außerordentlichen Vorwurf machen. Die
egierung hat eine ziemlich feſte Stellung errun

gen und kann ſich der politiſchen Stille ſicher
erfreuen, unbekümmert um die tollen Geſchichten,
die Boulanger von ſeiner „Verbannung“ in
Clermont aus wieder anſtiftet.

Des Generals ganzes Treiben legt die Frage
nahe: iſt ein Staatsſtreich heute in Frankreich,
das heißt in Paris alſo, möglich und ausſichts

voll? Wir wollen dieſe Frage nicht verneinen.
Die Armee, auf welche es vor Allem ankommt,
iſt nach Kräften republikaniſirt, alle monarchiſtiſch
geſinnten Officiere ſind aus dem Officierkorps
in den letzten Jahren mit unerbittlicher Rück
ſichtsloſigkeit entfernt worden. Es war das
ſchon vom Standpunkt der Disziplin aus noth-
wendig. Wenn alſo die Monarchiſten meinen,
es wäre nicht allzuſchwer, das Gros der Truppen
von der Republik ab und zu ſich herüberzu-
ziehen, ſo machen ſie die Rechnung doch etwas
ohne den Wirth. Direct zum Treubruch läßt
ſich die franzöſiſche Armee doch wohl nicht ſo
leicht verleiten. Aber, und hier liegt die Haupt-
ſache, ein großer Theil der Officiere fühlt ſich
durch die in Paris herrſchende Wirthſchaft nicht
ſehr befriedigt, und ſähe lieber einen angeſehenen
Officier an der Spitze des Staates, als einen
Civiliſten. Wenn alſo ein General, der all
gemeiner Achtung und militäriſcher Tüchtigkeit
ſich erfreute, es unternähme, ein Militärregiment
herzuſtellen, ſo wäre der Erfolg zwar nicht un-
bedingt ſicher, aber doch auch nicht unwahr
ſcheinlich. Aber hat Frankreich einen ſolchen
General Nach dem letzten Kriege hat es einen
einzigen, welcher einigermaßen noch mit Ehren
gefochten, gehabt, den jetzt verſtorbenen Chanzy.
Dem wäre es wohl nicht zu ſchwer geworden,
ſich ans Ruder zu bringen. Auch Boulanger
hat zweifellos daran gedacht und hätte auch
wohl zur Ausführung gegriffen, wenn Alles noch
ſo geſtanden hätte, wie am 14. Juli 1886, wo
er auf dem Höhepunkt ſeiner Macht ſich befand.
Was iſt der bejubelte Kriegsminiſter heute
Ein militäriſcher Hans Harlequin, den nur eine
maß- und zielloſe Bande in Paris auf den Schild
erhebt

Politiſche Mittheilungen.
Aus Gaſtein. Der Kaiſer wohnte am

Montag Abend im Kreiſe einer kleinen Geſell
ſchaft der Theatervorſtellung in der Villa Soli
tude bei und amuſierte ſich vortrefflich. Am
Dienſtag nahm der Kaiſer wieder ein Bad, das
am Montag ausgefallen war. Die Kaiſerin
Auguſta empfing am Dienſtag in Homburg
den Beſuch der Frau Erbprinzeſſin von Mei-
ningen. Aus London wird gemeldet, daß die
am Kehlkopfe des Kronpinzen noch vorhan-
dene kleine Unebenheit ihm zwar keine Schmerzen,
wohl aber Unbequemlichkeiten beim Schlucken ver
urſacht. Durch tägliche ſechsmalige Gurgelungen
ſoll der Reſt des Leidens beſeitigt werden. Der
Kronprinz nimmt auch nur lauwarme, keine
heißen, Speiſen zu ſich. Am königlichen Hofe
in Berlin wurde Sonntag der Geburtstag der
Erbprinzeſſin von Meiningen, und am Montag
derjenige der Prinzeſſin Louiſe Margarethe,
Herzogin von Connaught, gefeiert.

Der Papſt hat, einem römiſchen Blatte
zufolge, Kaiſer Wilhelm und der Königin Re
gentin von Spanien zwei der goldenen
Medaillen zugeſchickt, die zur Erinnerung an

die päpſtliche Vermittelung im Karolinenſtreit
vor Kurzem geprägt wurden. Die Medaillen
befinden ſich in ſehr eleganten und koſtbaren
Futteralen von ausgeſuchter Arbeit und mit dem
päpſtlichen Wappen, welches in Miniaturmalerei
ausgeführt iſt. Auch Fürſt Bismarck und der
ſpaniſche Exminiſterpräſident Canovas del Caſtillo
haben dieſelben goldenen Medaillen zugeſchickt
erhalten. Am 25. September d. J. ſind es
übrigens 25 Jahre, daß Fürſt Bismarck
zum proviſoriſchen Leiter der preu
ßiſchen Regierung berufen wurde. Am
8. October 1862 folgte dann die definitive Er
nennung zum Miniſterpräſidenten und Miniſter
des Auswärtigen. Vorher war Herr von Bis
marck bekanntlich Botſchafter in Paris geweſen.

Fürſt Bismarck wird am 1. Auguſt
Varzin verlaſſen und über Berlin am 2. in Kiſ
ſingen eintreffen, wo er drei Wochen verweilen
und zwiſchen dem 10. und 13. mit dem Grafen
Kalnoky zuſammentreffen will. Von Kiſſingen
begiebt er ſich wieder nach Varzin. Wie
in jedem Jahre wird auch in dieſem Fürſt Bis
marck während ſeines Aufenthaltes in Kiſſingen
den Beſuch der bayeriſchen Miniſter von Lutz
und von Crailsheim empfangen.

Wie aus Zanzibar gemeldet wird, ſind
die Beziehungen der deutſchen Regierung zum
Sultan recht freundliche. Es hat ſich das
namentlich bei Gelegenheit des Konflictes zwiſchen
Zanzibar und Portugal herausgeſtellt, in dem
Deutſchland mit gutem Erfolge vermittelte. Um
ſo unangenehmer berühren in Berlin die Zwiſtig
keiten zwiſchen der deutſchen oſtafrikaniſchen Ge

ſellſchaft und dem Sultan.
Der Reichsanzeiger publicirt das in letzter

Reichstagsſeſſion beſchloſſene Bürgermeiſt er-
Geſetz für Elſaß-Lothringen.

Zu der Angelegenheit der ruſſiſchen
Werthe ſchreibt die Köln. Ztg.: Schon heute
kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die
deutſche Reichsbank neue ruſſiſche Werthe nicht
mehr zur Beleihung zulaſſen wird, wie wir es
ebenſo für ausgeſchloſſen halten, daß ſich deutſche
Bankhäuſer in überſehbarer Zeit finden werden,
die neue ruſſiſche Werthe in Deutſchland ein
führen, ſo lange Berlin der eigentliche und einzige
Ruſſenmarkt bleibt. Sache der ruſſiſchen Finanz-
männer wird es vielmehr vor Allem ſein, daß
ſie dahin ſtreben, daß die ruſſiſchen Werthe auch
an den Börſenplätzen der anderen Länder wieder
um offene Aufnahme finden und daß alſo die
engliſchen und franzöſiſchen Beſitzer in gleichem
Maße wie die deutſchen an den ruſſiſchen Finan
zen intereſſirt werden.“

Jn den Reparaturwerkſtätten der Reichs
eiſenbahnen iſt eine Bekanntmachung der Direk-
tion angeſchlagen, laut welcher Betheiligung an
deutſchfeindlichen oder ſolchen Beſtrebungen, welche
gegen die beſtehende Staatsordnung gerichtet ſind,
ſoſprtige Entlaſſung zur Folge hat. Motivirt
wird dieſe Beſtimmung mit dem jedem unbe
fangenen, denkenden Manne einleuchtenden Hinveiſe daß eine kaiſerliche Behörde nicht dulden



darf, daß die von ihr beſchäftigten und gelohnten
Arbeiter ſich an Beſtrebungen betheiligten, welche

egen Kaiſer und Reich gerichtet ſind.
benſowenig kann die Betheiligung an Vereinen

geduldet werden, die, wenn auch nicht offen, doch
nach der Geſinnung ihrer Gründer und Mit-
lieder, ſowie nach der Richtung ihrer Ziele derſtaatüchen und geſellſchaftlichen beſtehenden Ord-

nung in Wirklichkeit feindlich gegenüberſtehen.
Die unausgeſetzte Fürſorge der Direktion für das
Wohl der Arbeiter wird gehemmt durch die-
jenigen, welche den Verlockungen von Vereinen
glarn die ihren wohlwollenden Abſichten und

inrichtungen entgegenwirken. Die bekannten
Verhältniſſe von ElſaßLothringen als Grenz-
land machen es der Direktion zur doppelten
Pflicht, mit allem Ernſt und allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln darauf zu halten, daß im
Reichseiſenbahn Dienſt nur gut geſinnte, dem
Kaiſer und Reich treu ergebene Arbeiter be-
ſchäftigt werden, und ſpricht ſie die vollſte Er
wartung aus das ihre Arbeiter dies völlig
anerkennen, und ſich demgemäß danach richten
werden.

Aufeinen wirthſchaftlichen Krebs-
ſchaden weiſt eine Eingabe der Handelskammer
zu Eupen an den Reichskanzler hin, welche an
ſtrebt, unter Verhinderung von Kon-
kurſen eine ſchnelle Einigung zwiſchen Gläubiger
und Schuldner herbeizuführen. Der Vorſchlag
der Handelskammer, um ſowohl den Schuldner

vor dem Untergange zu bewahren als auch einzelne
Gläubiger nicht auf Koſten der anderen zu be-
vorzugen, geht auf Erlaß eines Geſetzes, welches
einen Vergleich begünſtigt und in Schutz nimmt,
der zum Zwecke hat, dem Konkurſe vorzubeugen.
Von noch größerem Nutzen würde freilich eine
Aenderung der Konkursordnung und des Straf-
geſetzbuches dahin ſein, daß der frivole Bankerott-
macher ſtrenger beſtraft und ihm unmöglich ge-
macht würde unter dem Namen von Bruder,
Frau oder Kind das Geſchäft weiter zu führen,
das nur mit den Mitteln gegründet wird, die
er im Konkurs über Seite gebracht hat. Gerade
bei Kleinhändlern ſind die Fälle häufig, wo
Bankerott gemacht wird, um ſich „Luft“ oder
„reine Bahn“ zu ſchaffen. Bei der Bedeutung,
welche jede geſunde Reform in Handel und
Wandel auch für den reellen Konſumenten hat,
liegt die Bedeutung des vorſtehend kurz mitge-
theilten Vorſchlages für die weiteſten Volkskreiſe
auf der Hand.

Dem Bundesrath iſt, wie ſchon kurz
erwähnt, ein Geſetz betr. die Unterſtützung
von Familien der in den Dienſt einbe-
rufenen Mannſchaften zugegangen. Das-
ſelbe beſtimmt weſentlich Folgendes: „Anſpruch
auf Unterſtützung haben die Familien der
Mannſchaften der Reſerve, Landwehr Erſatz
reſerve, Seewehr und des Landſturmes, ſobald
Letztere bei Mobilmachungen oder nothwendigen
Verſtärkungen in den Dienſt treten und zwar
erſtrecken ſich die Unterſtützungen a.) auf die
Ehefrau und die ehelichen Kinder unter 15 Jah-
ren, b.) die Kinder über 15 Jahre, Eltern, Groß-
eltern, Geſchwiſter, ſofern ſie von dem Einbe-
rufenen unterhalten werden. Die Unterſtützungen
ſollen mindeſtens betragen für die Ehefrau im
April bis October monatlich 6, ſonſt 9 Mark;
für jedes Kind unter 15 Jahren, ſowie für die
vorher unter b.) genannten Perſonen monatlich
4 Mark.“ Ein Geſetz, welches die Gewährung
von Unterſtützungen auch für die Fälle der

riedensübungen bezweckt, bleibt vorbehalten.
ierfür ſind noch Ermittelungen im Gange.

Pariſer Blätter behaupten, die Regie-
rung wolle zu Gunſten des Abbé Hartmann,
welcher als unſicherer Kantoniſt im Elſaß auf-
gegriffen und in Trier ins Militär geſteckt wurde,
in Berlin Schritte thuen. Das iſt wenig wahr-
ſcheinlich, denn Hartmann iſt bekanntlich Deutſcher.

Vor Kurzem wurde die Auflöſung
mehrerer Jnvaliden-Compagnien in
Preußen als bevorſtehend angekündigt. Die
Maßregel ſoll erſt am 1. Januar 1888 in Kraft
treten.

Als Kurioſität theilen wir mit, daß
in Bukareſt Gerüchte aufgetaucht ſind, wonach
bulgariſche Emiſſäre den König Karl von
Rumänien zum Herrſcher Bulgarien's
ausrufen wollten. Ja, es iſt wirklich heiß!

Die Grundzüge der Alters-u. Jnvaliden-
verſorgung ſind bereits ſeit drei Wochen im

Beſitze der Bundesregierungen, deren Gutachten
bei Wiederbeginn der Verhandlungen des Bun-
desrathes gegen Anfang September eingehen
dürften.

Oeſterreich-Ungarn. Prinz Ferdinand von
Koburg unterhandelt nach allen Seiten hin we-
gen Anerkennung ſeiner Wahl als Fürſt von
Bulgarien. Es giebt immer noch Stimmen, welche
glauben, der Czar könne einwilligen. Demgegen-
über ſteht aber die Nachricht, daß Rußland der
Türkei erklärt hat, es betrachte nach wie vor
Regentſchaft und Nationalverſamm-
lung von Bulgarien als ungeſetzlich,
dieſelben hätten alſo auch kein Recht zur Fürſten
wahl! Der Befähigungsnachweis, der
in Oeſterreich eingeführt iſt, hat in ſeiner Durch
führung den Anhängern desſelben ſelbſt ſo wenig
gefallen, daß auf dem oberöſterreichiſchen Ge
werbetage in Linz über die Wiederaufhebung in
Berathung getreten werden ſoll.

Frankreich. Jn Frankreich redet Alles,
Miniſter, Abgeordnete und ſolche, die es werden
wollen. Nur Boulanger muß ſſtillſchweigen,
weil ihn die Gicht zwickt. Die jletzten Reden
mehrerer Miniſter, welche eine feſte Einigung
aller gemäßigten republikaniſchen Elemente em
pfahlen, haben durch den eigentlichen Führer der
Gambettiſten, Jules Ferry, eine kräftige
Unterſtützung erhalten. Ferry iſt vor Allem der
radikalen Forderung einer Volksarmee à la 1791
entgegengetreten. Er verlangt eine kräftige Armee
zur Vertheidigung des Landes. Bitter tadelt er
die inneren Spaltungen und Zerwürfniſſe, welche
Frankreich in den Augen des Auslandes am meiſten
ſchadeten. Wenn die Franzoſen nur darauf hören
wollten! Der Stern des Revancheapoſtels Dé
rouléède iſt wie der ſeines Meiſters Boulanger
im Sinken. Seine Reiſe in die Provinz hat wenig Er
folg gehabt, es hat ſich im Gegentheil eine Anzahl
weiterer Vereine wegen der Kundgebung gegen
Präſident Grevy von der Patriotenliga losgeſagt.

Der Biſchof von Grenoble hatte einen wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt verurtheilten
Pfarrer befördert und ſich geweigert, dieſe Be
förderung rückgängig zu machen. Es wird jetzt
über ihn eine Gehaltsſperre verhängt wer-
den. Der Miniſterrath beſchloß, den Kammern
eine Vorlage betr. Meliorationsarbeiten an der
unteren Seine und in Havre zu machen, die
eine Ausgabe von 100 Millionen Franken be
anſpruchen. General Boulanger ſchenkte
zwei Poliziſten, dem Lokomotivführer und dem
Heizer, die ſeine Abreiſe von Paris ermöglichten,
ſilberne Uhren mit gravirter Jnſchrift. Pro-
feſſor Potain reiſte, angeblich auf Wunſch des
Czaren, zur Behandlung Katkows nach
Moskau.

Großbritannien. Nahezu über ganz Jrland
hat die Londoner Regierung den Ausnahme-
zuſtand verhängt und die Unterdrückung der
Nationalliga ſteht binnen Kurzem bevor. Die
Jrländer ſind aber keineswegs gewillt, ohne
Weiteres die Flinte ins Korn zu werfen, ſie
rüſten ſich vielmehr zu entſchloſſenem Widerſtande,
und wir werden bald von neuen Ruheſtörungen
und Ausſchreitungen hören.

Orient. Auf der Jnſel Creta ſind die chriſt-
lichen Abgeordneten nun endlich wieder in die
cretenſiſche Nationalverſammlung eingetreten.
Damit gilt die Kriſis als abgeſchloſſen.

Amerika. Die canadiſchen Mitglieder der Ar
beiterverbindung „Ritter der Arbeit“ haben be
ſchloſſen, ſich vom Generalrath des Ordens in
den vereinigten Staaten unabhängig zu machen
und einen eigenen Vorſtand zu wählen.

Der Kaiſer bekommt auch in Gaſtein eine
ziemlich ſtarke Corresſpondenz. Die Familien-
Correſpondenz allein mag ſchon ziemlich umfaſ
ſend ſein, und jetzt hat ſich auch noch ein neues
Mitglied der kaiſerlichen Familie dieſem Reigen
angeſchloſſen. Es iſt der älteſte Sohn des
Prinzen Wilhelm, der Urenkel des Kaiſers.
Schon als der Kaiſer in Gaſtein ankam, fand er
auf dem Tiſche ein Couvert, bemalt mit vielver-
ſprechenden großen Buchſtaben, das einen Brief
auf vierfach liniirtem Papier enthielt. Das
„Schreiben“ ſtammte von dem in Rede ſtehenden
Urenkel des Kaiſers. Ein beigeſchloſſener Zettel
der Mutter, Prinzeſſin Wilhelm, verſicherte dem
Kaiſer daß Niemand den Jnhalt des „erſten
Briefes“ dictiert Niemand darin Einſicht genom-

men habe. Lächelnd meinte der Kaiſer: „Das
glaube ich, denn mein Urenkel ſtellt nämlich in
ſechs Zeilen neun Forderungen an mich!“

Jn Schmarſow bei Puttlitz ſtarb der Guts
beſitzer Friedrich Langhoff, erſt nationalliberaler
Landtags, dann fortſchrittlicher Reichstagsabge-
ordneter für die Priegnitz, 70 Jahre alt.

Der vor Kurzem begnadigte däniſche Kapitän
Sarauw (wegen Landesverrathes in Deutſchland
bekanntlich verurtheilt) erklärt, daß die Begnadi-
gung erfolgt ſei, weil ſeine Geſundheit auf das
Schlimmſte erſchüttert und ſeine Familie in die
größte Noth gerathen war. Die Behauptung,
Sarauw habe in Spionageangelegenheiten weitere
Eröffnungen gemacht, iſt alſo unrichtig.

Wie aus Hamburg gemeldet wird, ſtriken
dort 2000 Tiſchlergeſellen. Nur wenige Tiſchler
arbeiten noch.

Von der Strafkammer in Karlsruhe wurden
4 Studenten des Polytechnikums wegen Duells
zu je 3 Monaten Feſtung verurtheilt.

Auf der Marinewerft in Petersburg fand
Dienſtag Mittag in Gegenwart des ruſſiſchen
Kaiſerpaares der Stapellauf des Panzerſchiffes
„Alexander II.“ ſtatt. Das Schiff führt 14 ſchwere
Geſchütze und 10 Revolverkanonen.

Schon wieder hat ſich, diesmal in den
bayeriſchen Alpen, nahe bei Kempten, ein ſchwerer
Unglücksfall ereignet. Der Oberlehrer am Real-
gymnaſium in Annaberg (Sachſen) iſt beim Ab-
ſteig von der Paſſeyerſpitze (3034 Meter) abge
ſtürzt und ſofort todt geblieben. Die Leiche
war ſchrecklich zugerichtet. Der Kopf war völlig
zerſchmettert, von einer Hirnſchale keine Spur
mehr vorhanden. Die Augen hingen aus den
Höhlen, das Rückgrat ſchien mehrmals gebrochen,
die Kleider waren vom Leibe geriſſen, ſogar die
Sohlen der ſchweren Bergſchuhe zerfetzt.

Eiſenbahnunglück. Montag Vormittag fand
auf der franzöſiſchen Weſtbahn bei Verrieres en
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenzug und
einem Güterzuge ſtatt, wobei zwei Perſonen ge
tödtet und mehrere verwundet wurden.

Der Reichstagsabgeordnete Grad wurde vom
Landgericht in Kolmar wegen Beleidigung der
deutſchen Feldwebel bei Gelegenheit einer Wahl
verſammlung zu 500 Mark verurtheilt.

Jn Würzburg erſchoß ſich ein Unterofficier
vom 9. bayeriſchen Jnfanterie-Regiment, der
wegen nächtlichen Ausbleibens mit 5 Tagen
Mittelarreſt beſtraft war.

Jn Münſter ſchoß der Sohn eines dortigen
Majors beim Spielen mit einem geladenen Ge
wehr dem Dienſtmädchen eine Kugel durch die
Bruſt. Der Tod trat ſofort ein.

Am 9. Juni waren drei Jahre vergangen,
ſeitdem der Grundſtein zum Reichstagspalaſt in
Berlin gelegt worden iſt. Jetzt ſteigen die ge-
waltigen Mauern des Baues ſchon um mehr
als 15 Meter über dem Königsplatz empor. Das
Sockelgeſchoß zeigt bereits die Sandſteinbekleidung,
während in dem Obergeſchoß erſt das Kern-
mauerwerk aus hart gebrannten Ziegeln errichtet
iſt. Für den Bau der Kuppel iſt bereits das
Holzgerüſt errichtet worden.

Zum Betruge im Neuwieder Lehrerſeminar
erklärt der Director, die Seminariſten hätten
nicht ſein Pult geöffnet, ſondern nur einen
Brief vom Tiſche des Arbeitszimmers genommen,
in dem ſie die Examen- Aufgaben vermutheten.
Der zur That benutzte Nachſchlüſſel iſt jetzt erſt
angefertigt. Da alle Abiturienten um die That
wußten, ſind ſie ſämmtlich von der Anſtalt ver
wieſen; den fünf Hauptſchuldigen iſt die Wahl
eines anderen Berufes nahegelegt worden.

Ein Wolkenbruch iſt über das Algäu nieder
gegangen, der allenthalben großen Schaden an
richtete. Eine Menge Brücken wurden von den
hochgehenden Gebirgswäſſern hinweggeſchwemmt.

Jm Gaſteiner Thale iſt Donnerſtag Nach-
mittag ein furchtb ares Gewitter eingetreten. Das
Hochwaſſer riß alle Brücken fort, ſo daß die
Verbindung zwiſchen Hofgaſtein und Bad Gaſtein
zeitweiſe geſperrt war.

Die Kongoregierung in Brüſſel läßt für den
Kongoſtaat Münzen im Geſammtbetrage von 25
Millionen Franken ausprägen. Alle Münzen
tragen auf der einen Seite den Kopf des Königs
mit der Umſchrift: „Leopold II., König der Bel
gier, Souverän des Kongoſtaates“, auf der anderen
Seite die Werthangabe. Nach afrikaniſchem
Brauche wird jede Münze durchlocht. Das Loch
beraubt König Leopold des Ohres.
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Der Schüler Alfred Stoll in Straßburg,
der wegen Majeſtätsbeleidigung zu einem Monat
Gefängniß verurtheilt war, iſt vom Kaiſer zu
einem Verweiſe begnadigt worden.

Auf dem JnfanterieScheibenſtand bei Pader
born iſt ein Gefreiter Kummer aus Gütersberg
in Anhalt beim Anzeigen der Treffer erſchoſſen
worden.

Familiendrama in Berlin. Der Dr. med.
Sch. hatte ſich in die unverheirathete Schweſter
ſeiner Frau verliebt und mit derſelben ein Ver
hältniß angeknüpft, das zu vielen häuslichen
Scenen Anlaß gab. Seit einiger Zeit ſchien es
nun der Frau des Arztes, als beſuche Letzterer
ſeine Schwägerin nicht mehr. Es war das aber
Täuſchung. Am Sonntag Morgen fand man
den Arzt und das junge Mädchen in der Woh-
nung der letzteren mit geöffneten Pulsadern im
Bett liegen. Das Paar hatte Morphium ge-
nommen und ſich dann mit einem Taſchenmeſſer

die Adern geöffnet. Die Verletzten ſind außer
Gefahr, aber noch nicht vernehmungsfähig.

Die „Elberf. Ztg.“ bringt eine Nachricht,
nach welcher die Angelegenheit des wegen Er-
mordung ſeiner Frau verurtheilten Ziethen aber-
mals in ein ganz neues Stadium getreten iſt.
„Der Barbiergehilfe Auguſt Wilhelm, welcher ſich
bisher für den alleinigen Mörder der Ehefrau
Ziethen ausgegeben, hat nunmehr ſein Geſtändniß
wieder zurückgezogen. Wilhelm hat vor dem
Gefängnißprediger und dann vor dem Unter-
ſuchungsrichter bekannt, er habe die Unwahrheit
geſagt, Sike ſei der alleinige Mörder ſeiner
Frau. ilhelm behauptet, zu dem Geſtändniß
durch eine von ihm mit Namen genannte Frauens-
perſon in Berlin veranlaßt zu ſein, doch konnte
dieſe noch nicht verhaftet werden. Die Unter-
ſuchung dauert fort.

Ein neues ſchweres Eiſenbahnunglück wird
aus NewYork gemeldet: Während 100 italie-
niſche Arbeiter auf der Erie Eiſenbahn beſchäftigt
waren, kam von Oſten ein Zug und die Arbeiter
begaben ſich, um ihn vorbeizulaſſen, auf das 2.
Geleiſe. Da fuhr von Weſten her ein zweiter
Zug ohne Signal mit voller Geſchwindigkeit in
die Arbeitermenge hinein. 15 Arbeiter ſind ge
tödtet, viele ſchwer verletzt. Der Zugfübrer
mußte vor der Wuth der Ueberlebenden flüchten.

Ueber eine Mißhandlung zahlreicher Deut-
ſcher wird aus Santon in Braſilien berichtet:
Jn einem deutſchen Gaſthaus verſammelte Reichs

angehörige hatten einem halben Dutzend Spanier,
wegen ungebührlichen Betragens die Thür ge-
wieſen. Nachts wurden ſie von 50 braſiliani-
ſchen Soldaten überfallen aus den Betten ge-
riſſen und unter infamer Behandlung in's Ge-
fängnis gebracht. Nach zwei Tagen erfolgte erſt

die Freilaſſung.
Die großen franzöſiſchen Herbſtmanöver, zu

denen die ausländiſchen Officier Abordnungen
eingeladen werden und an denen Kriegsminiſter
Ferron Theil nimmt, finden im Gebiet des 9.
Armeekorps (Tours) ſtatt, die große deutſche
Generalſtabsreiſe in der Rheinpfalz.

Jn Chicago waren bekanntlich im vorigen
Jahre ſieben deutſche Anarchiſten zum Tode ver
urtheilt, hatten aber an das Staatsobergericht
Berufung eingelegt. Es heißt jetzt, letzteres Ge
richt habe den Verurtheilten einen neuen Prozeß
bewilligt.

Nach Erkundigungen des Pariſer Miniſteriums
des Auswärtigen hat der Abbe Hartmann, der
als unſicherer Kantoniſt im Elſaß aufgegriffen
wurde und jetzt in Trier dient, ſich 1877 in
Deutſchland naturaliſieren laſſen.

Aus Diedenhofen wurde der etwa 32 Jahre
alte Sohn der dortigen Metzgerswittwe Titeaux
ausgewieſen. Derſelbe hatte fünf Jahre im
franzöſiſchen Herre gedient und war nach be
endeter Dienſtzeit nach Diedenhofen zurückgekehrt,

wo er bis jetzt das Geſchäft ſeiner Mutter leitete.
Die Feſtung Weſel ſoll in ganz bedeutender

Weiſe erweitert werden. Auch die Stadt Saar-
burg wird Artillerie-Garniſon erhalten.

Der Wiener Poſtdieb Zalewski, welcher
150 000 Gulden unterſchlug, iſt in NewYork
bei ſeiner Ankunft mit einem franzöſiſchen Dampfer
verhaftet. 120000 Gulden fand man bei ihm.

Keſſelexploſion. Nach einer Mittheilung der
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnbedarfs-
Geſellſchaft in Friedenshütte zerſtörte in der
Nacht zum Montag eine Keſſelexploſion das
Keſſelhaus der Hochofenanlage mit ſämmtlichen

22 Keſſeln. Die Urſache iſt undekannt. Durch
die Exploſion wurde eine größere Feuersbrunſt
herbeigeführt, durch welche 6 Häuſer, das Ma-
gazin und das Magazinhaus der Hochofenanlage
eingeäſchert wurden. Verſichert war Alles. 2
Perſonen ſind getödtet, etwa 20 verletzt, indeſſen
meiſt leicht. Ter Betrieb iſt für lange Zeit
geſtört.

Petroleumbrand. Am Sonntag iſt in Ba
lachana, nördlich von Baku, eine Naphtaquelle
in Brand gerathen und hat ſich das Feuer auch
auf die Bauten an mehreren anderen Quellen
und auf ein Magazin in welchem ſich ca. eine
Million Pud Naphta befinden, ausgedehnt. Der
Schade iſt ſehr bebeutend.

Eiſenbahnunfälle. Auf dem Bahnhofe von
Trappe bei Rambouillet in Frankreich war am
Sonntag Abend ein Güterzug entgleiſt und ver
ſperrte beide Schienenſtränge, als ein aus Paris
kommender Perſonenzug auf denſelben auffuhr.
Mehrere Wagen ſind zertrümmert, vier Paſſagiere
ſchwer verletzt. Sonntag Morgen iſt die
Maſchine und der Packwagen des von Emden
früh 5 Uhr 10 Minuten abgelaſſenen Schnell
zuges auf der Ledabrücke beim Bahnhof Leer
entgleiſt. Der Betrieb war zeitweiſe geſtört.
Einige Paſſagicre erlitten leichte Quetſchungen.

Der Kartoffel-Käfer iſt auch in Lohe, Kreis
Meppen, aufgetreten.

Jn Kulmbach, Bayreuth und Mainz haben
in dieſen Tagen Soldatenſelbſtmorde ſtattgefunden.

Von der Verhaftung eines anſcheinenden
franzöſiſchen Spions meldet man der Straßb.
Poſt aus Kehl: Am verfloſſenen Sonnabend
wurde zwiſchen Straßburg und der Rheinluſt
ein Fremder verhaftet, welcher ſich auf verdäch-
tige Weiſe bei den Erdarbeiten der Pioniere
herumtrieb und einen Gefreiten über die Truppen
ſtärke in den Hauptforts auszuforſchen verſuchte.
Dem Gefreiten wurde wegen ſeiner, bei der Ver-
haftung bewieſenen Umſicht in Gegenwart aller
Officiere des Pionierbataillons im Kaſernenhofe
eine Belohnung ertheilt.

Ueber einen ungewöhnlichen Fall von Fanatis-
mus wird demnächſt vor dem Gericht in Malaga
verhandelt werden. Vor einigen Monaten erklärte
eine Frau aus dem Dorfe Torrox, daß die
Jungfrau Maria ihr erſchienen ſei und ihr be
fohlen habe, ein neues Evangelium zur Rettung
der Menſchheit zu predigen, da der Untergang
der Welt nahe ſei. Sie fand bei den Dorfbe-
wohnern Glauben. Auf ihren Befehl wurde ein
großes Feuer angezündet, in welches die Fanati-
ſierten alle ihre Werthſachen, Möbel und Kleider
warfen, während Männer, Frauen und Kinder
nackt um das Feuer tanzten. Die Behörden
kamen noch zur rechten Zeit, um die wahn-
ſinnigen Mütter zu verhindern, auch ihre Kinder
ins Feuer zu werfen und ein Niederbrennen des
ganzen Dorfes zu verhindern. Die Sache kommt
jetzt vor Gericht.

Folgende ächt amerikaniſche Anekdote macht
die Runde durch die engliſchen Zeitungen: Der
Redakteur einer Zeitung in Reading (U. S.)
rückte kürzlich eine Annonce ein, „er wolle einen
guten Hund in Zahlung für ein Jahresabonnement
ſeiner Zeitung annehmen.“ Am nächſten Tage
wurden 43 Hunde auf ſein Bureau geſchickt.
Am Tage darauf verbreitete ſich die Kunde von
dem Anerbieten in die Grafſchaft und 400
Farmer ſandten per Expreß je zwei Hunde,
außerdem 8 Körbe mit jungen Hunden, mit der
Anweiſung, Zahlung bei Empfang. Jn der
Zwiſchenzeit hatte die unſelige Annonce ihren
Weg in die umliegenden Staaten gefunden
und bevor die Woche zu Ende war, befanden
ſich, mit Stricken angebunden, 8000 Köter
in dem Hofraum des Zeitungsredakteurs. Es
waren alle Gattungen vertreten von Bluthunden
bis zu Pudeln. Ein paar Hundert zerriſſen ihre
Stricke und kletterten die Treppen hinauf,
ſchwärmten durch die Gänge heulten und bellten
vor dem Sanktum des Journaliſten und ſchnüffel-
ten unter der Thüre, als fühlten ſie einen mäch-
tigen Appetit, einen Redakteur zu verſpeiſen.
Und der rathloſe Journaliſt floh aus dem
Fenſter, kletterte den Känel hinauf auf den Firſt
des Daches und weinte! Sechs Tage lang
wurde keine Zeitung ausgegeben und die Freunde
des Journaliſten hatten kein anderes Mittel,
ihren armen Genoſſen am Leben zu erhaltenr,
als indem ſie ihm ſein Eſſen in einem
Ballon aufs Dach hinauf ſchickten. Schließ-

lich verfiel jemand auf den Gedanken, ein
Faß Arſenik und drei Tonnen Fleiſch zu
kaufen und die Köter alleſamt zu vergiften. Der
Redakteur kletterte von ſeinem erhabenen Stand-
punkt herab und fand zu ſeinen Schrecken auf
dem Pult ſeiner Schreibſtube eine Rechnung von
dem Mayor der Stadt für 8000 Dollars, Be
trag der lokalen Hundeſteuer zu einem Dollar
pro Hund. Der unternehmende Journaliſt hat
es aufgegeben, auf dieſem Wege Abonnenten zu
gewinnen; er wünſcht keinen Hund mehr.

Aus der Stadt und Umgebung.
Dem kommandierenden General des 4.

Armeekorps, General der Jnfanterie, Graf
Blumenthal, iſt ein 14tägiger Urlaub nach
Gottſchalck im Kreiſe Graudenz bewilligt worden.
Dort will derſelbe auch ſein 60jähriges
Militärjubiläum in ſtiller Zurückgezogen-
heit begehen.

Das „Schwitzen“ ſteht jetzt auf der Tages
ordnung. Es lamentirt ſchon mancher, dem zur
Heilung von dieſem oder jenem Uebel ein halbes
oder ganzes Dutzend tüchtiger Schwitzbäder ver
ordnet ſind, aber jetzt puſtet und lamentirt alle
Welt, das Schwitzbad iſt allgemein geworden
die Sonne heizt ſo gewaltig ein, daß auch die
Dünnen nur noch wenig vor den Dicken voraus
haben ſie ſchwitzen Alle, bis es wieder eine große
Abkühlung giebt. Wohin man ſchaut: auf
Straßen, Wagen, auf der Eiſenbahn der
fächelt mit Hut, jene mit Taſchentuch und über
die geröthete Stirn und die Wangen ſtrömt in
kleinen Bächlein des ſommerlichen Schweißes
Fülle. Jn den Häuſern kann es nicht kühl genug
ſein. An den Fenſtern werden die Jalouſien
und Fenſterläden geſchloſſen und dem einſamen
Arbeiter ſinkt unwillkürlich das ſchlummermüde
Haupt in die Hand. Das „Bier auf Eis“ regirt
und wird zum Labſal, und aus dem gewöhnten
einen „Töpfchen“ werden ſehr ſchnell zwei, auch
drei. Der beſte Ort zum Ertragen der Sonnen-
gluth wird der kühle und behagliche runde
Stammtiſch, an dem man leicht zum Niederſitzen,
aber ſehr ſchwer zum Aufſtehen kommt. Er-
quickend nach der Feuergluth des Tages winkt
jedoch die linde Luft des Abends; da giebt es
wenigſtens einigen Erſatz für die Qualen des
Tages. Schlimm iſt es für zornmüthige Leute,
denen jede kleine Unbehaglichkeit ſofort die Galle
in's Blut treibt; die wollen faſt aus dem Häus-
chen fahren, und meinen es vor Hitze nicht aus-
halten zu können. Aber der echte Philoſoph be-
ſcheidet ſich in Ruhe. Wir werden auch über
die Hitze fortkommen, ſchneller vielleicht, als
mancher es ſich träumen läßt. Jnzwiſch e n: noch
ein friſches Glas!

Für's Haus. Das Lüften der Betten
wird meiſt ſehr unzweckmäßig betrieben. Ge-
wöhnlich legt man die Betten in die größte
Sonnenhitze. Dadurch trocknen aber die Federn
zu ſehr aus und verlieren die Elaſtizität. Beſſer
iſt es, die Betten bei trockener, bedeckter Luft,
wenn die Sonne nicht recht ſtark ſcheint, heraus-
zulegen und dann tüchtig auszuklopfen. Ebenſo
iſt es falſch, das Bett des Morgens gleich, nach-
dem es verlaſſen worden, aufzubetten, zuzudecken
und womöglich noch mit einer Decke zu ver-
ſchließen. Vielmehr laſſe man nach dem Auf-
betten Decke und Oberbett zurückgeſchlagen, denn
dadurch erreicht man, daß das Lager gehörig
ausdünſtet und friſchen Sauerſtoffgeruch annimmt

Fliegenpapier, das billig und wirkſam
iſt, ſtellt man dadurch her, daß man gepulverten
Pfeffer, mit Syrup vermiſcht, auf Papier ſtreicht.

Eingetretener Hinderniſſe halber, findet das
letzte Gaſtſpiel des Ballet-Enſemble
nicht am Donnerſtag, ſondern erſt am kommen
den Sonnabend im „Tivoli-Theater“
ſtatt. Das Nähere wird durch Jnſerate bekannt
gegeben werden.

Provinz und Umgegend
f Am 20. Juli kam die Tochter des früheren

Steinbruchpächters Bl. aus Zörbig nach Niem
berg (Saalkreis) und begab ſich mit einem
Arbeiter nach der Hütte in der Nähe des Stein
bruches, um aus derſelben eine Kiſte mit vielen
Pfund Dynamit wegzuholen. Die Kiſte wurde auf-
geladen und ohne Weiteres nach dem Dorfe in
die Wohnung des Kaufmanns Kathe gebracht.
Von dieſem leichtſinnigen Unternehmen bekam
jedoch der Gensdarm Hübner Nachricht, und der-



ſelbe ordnete die ſofortige Entfernung des ſo
äußerſt gefährlichen Sprengmaterials an. Welches
Unglück für die Gemeinde hätte hier wohl
auf ſo leichtfertige Weiſe herbeigeführt werden
können

Frau Dorothea H. in Biſchleben bei
Erfurt, welche mit ihrer Nachbarſchaft in Un-
frieden lebt, hat ein eigenthümliches Mittel ge-
funden, dieſelbe zu ärgern. Man ſieht am
Fenſter der H. einen ausgeſtopften Mann, aus
deſſen Munde ein rothes Läppchen als Zunge
herausragt. Bald wendet die Frau den Kopf
dieſem bald jenem Gegenüber zu. Eine Nach-
barin iſt bereits vor Aerger ernſtlich krank ge-
worden. Zuletzt wird ſich wohl das Gericht den
Mann anſehen.

f Entſprungen. Am Sonnabend iſt der
Sattler und Schloſſer Dierbach aus dem Ge-
richtsgefängniß in Magdeburg entſprungen. D.
iſt ein Einbrecher gefährlichſter Sorte, er hatte
u. A. die vielen im vergangenen Winter dort
ausgeführten Einbruchsdiebſtähle verübt, außer
dem wird er auch noch von anderen Behörden
wegen verſchiedener Verbrechen verfolgt. Es ſteht
zu erwarten, daß Dierbach von Neuem Verbre-
chen verübt und bei ſeiner Gefährlichkeit muß
angenommen werden, daß er zur Erlangung ſeiner

wecke vor keinem Mittel zurückſchrecken wird.
iſt über mittelgroß, Anfang der 30er Jahre,

ſpricht ſchleſiſchen Dialekt, im Geſicht außeror-
dentlich hager, trägt blonden Schnurrbart und
ſog. Flieze und war bei ſeinem Entweichen mit
dunkelkarrirtem Rock bekleidet. Seiner Gewohn
heit gemäß legt er ſich die verſchiedenſten Namen
bei, er verſteht es auch, gewandt aufzutreten.
D. iſt noch beſonders daran kenntlich, daß ſeine
oberen Zähne Lücken zeigen.

Mnarkt-Berichte.Halle, 26. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen ruhig, 179
bis 185 M, Landweizen bis 187 M., Roggen ruhig, 126--130
M., Gerſte, ohne Geſchäft, Futter M., Land M.,
Chevaliergerſte M., Hafer, ſtark. angeb. 117 121 M,
Raps 200--208 M., Victoria- Erbſen M., Kümmel
excl, Sack p. 100 Kilo netto 50--52 M., Stärke incl. Faß
v. 100 Klg. netto 38 39 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandele p. 100
Kilo Netto. Linſen M., Bohnen M.,Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 8-- 8,25 M., Weizengrieskleie 8 8,25
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,50 --9 M.,
Oelkuchen 12 M Malz 27--28 M., Rüböl ohne Angebot
Solaröl 0,825,/30* 11 M., Spiritus, p. 10006 Lit, Proc
anziehend, Kartoffelſpiritus 66,0 M.

Letzte Nachrichten.
Berlin, den 27. Juli, 11 Uhr 20 Min.

Vorm. Telegr. d. Kreisblatt.) Die letzte
Unterſuchung des Kronprinzen durch Dr.
Mackenzie ergab, daß die Bewegung der
Stimmbänder faſt vollſtändig hergeſtellt iſt.
Die Stimme iſt klangreicher und faſt ganz hell
und klar geworden. Die eingetretene Beſſerung
hatte auch den günſtigſten Einfluß auf die
Stimmung des Kronprinzen, deſſen Allgemein-
befinden vorzüglich iſt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Buxkin, Kammgarne für Herren und
Knabenkleider, garantirt reine Wolle, nadel
fertig, ca. 140 em. breit à M. 2,35 p. Meter,
verſenden in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken
portofrei ins Haus Oettinger Co., Frankſurt a. M.,
BuxkinFabrik-Deépöt. Directer Verſandt an Private.
Muſter-Collectionen bereitwilligſt franco.

Neue Vollheringe,
mmarin. Heringe
5S0ure Gurkenm

empfiehlt E. C 1 asse,
Schmale Strasgse.

Hoapskappen
verkauft billig Nittergut Schoenan

Gr Pa. w b. Lindenau.
ine Pat.-Wagenſchraube mit Aufſſchr.Wiegand a. Wege Wuſtenelſt

Dürrenberg verl., g. Bel. abzg. Gotthardtſtr. 8.
Ein junger Mann von 17 Jahren ſucht Stell

ung als Kutſcher oder Diener. Adreſſen
unter A. S. No. 27 postlagernd
Mücheln erbeten.
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Mit dem heutigen Tage habe ich die Reſtauration

von
Mein eifrigſtes Beſtreben ſo

Zum alten Dessauer“
h eile im h Umfange übernommen.es ſein, meinen werthen Gäſten bei auf

merkſamer Bedienung nur gute Speiſen und Getränke zu ſerviren.
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Nächſten Sonnabend und Sonntag ſteht
ein Transport
Däpischer und Belgischer Pferde

bei mir zum Verkauf.
Pretzsch b. Merseburg.

Albert W einstein.
OGOarbolin am Anthragvin

a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg
empfiehlt als wirkſamſtes Jmprägnir- und Anſtrichmittel.

Oscar Leberl.
Mortéin!

Besckheiniqung. Hiermit bestätige gern,

Velten (Rgbz, Potsdam).

Tod dem Ungeziefer.
dass ich durch das Hodurek'sche Mfortein in aller Kürze

und gänzlich von den so lästigen Sckwaben befreit worden bin.

Waortéin!

C. Ffelchert i. Firma Zollekow Co.
Das weltberükmte Hodurek'sche Mortein, welches mit der Bestaubungsspritze angewandt, alle Insekten

(Wanzen, Motten, Flöhe, Schwaben, Russen, Fliegen, Raupen, Ameisen, Asseln, Vogelmilben) radikal ver-
nichtet, ist echt z2u haben in Päckchen zu 10., 20, 50 Pf., desgl. Hodurek's Seifen Vasekpulver, Glanz-
stärke, KRückenschnellputz- u. Zahnputzpulver in Merseburg bei R. Bergqmann, Markt 30.

Rachlaß-Auction
in Merſeburg.

Sonnabend, den 30. d Mts. von
Vormittags 9 Uhr an ſollen im Re
ſtaurant zur guten Quelle hier 2 Mo-
biliarNachläſſe beſtehend in:

2 Sophas, Kleider und Küchenſchränken, Waſch
Näh u. anderen Tiſchen, Stühlen, 2 Kommoden,
Bildern, Uhren, Fäſſern, Beitſtellen, Federbetten,
Kleidungsſtücken 1 Heringsräucherapparat und
verſchied. anderem Wirthſchaftsgeräth, ſowie außer

dem 2 Mille ff. Cigarren
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 24. Juli 1887.

G. Möter.
Auctions-Commiſſar und Taxator.

Auctions-Gegenſtände bitte ich in meinem Büreau

„Kleine Ritterstrasse Nr. 4“
anmelden zu wollen.

Fried. M. Kunth.

Machlass Inventarien
fertige mit Sachkenntniß und billigſt

Pried. Maunmnkth.
Hypothekengelder
zum villigsten Zinsſusse stets auszuleihen

durch Fried. M. Kunth.
Merseburg.

Gelegenheitskauf.
Aus einer Concursmaſſe erſtanden:

Schwarz-Seidenzeuge
zu Kleidern. Gute Qualitäten Meter 3 Mark.

Ia. 4Bernburgerſtr. 21. Herzfelds Waaren-
Halle. redit- Haus.

von 45 Pfg. p. Lir. anMein Proben b. zu 30 Ltr. oder
Flaſchen p. Nachnahme.

Frz. Maenlein, Weinbergbefſitzer,
Heppenheim a. d. B.

üüäèè—cz

BRöllberger

Mehl- Verkaufff. Weizenmehl 00 à Pfd. 16 Pf.
Roggenmehl 0 à Pfd. 12 Pf.

Bei Entnahme von Ctr. billiger

C. V. Brossmannm,
Altenb. Schulplatz 2.

50000 sSäcke
groß ganz und ſtark, aus feſter Juteleinen,
welche ſich für diverſe Zwecke eignen, beſonders
zu Kartoffelſäcke verwendbar, offerirt St. 25 Pf.

Cöthen i A. S. Kronheim.
Nur für l Mark 20 Pfg.
ein Pfund hochfeine Bettfedern, von

rauen Gänſen, ganz neu und feinſt ge
chliſſen. Gegen Poſtnachnahme ſende Poſtcolli

zu 10 Pfund und auch mehr zur Probe.
M raus,

Bettfedern- Handlung.
Prag 616 I. (Böhmen).

I Pergamentpapier!
S das Beſte zum luftdichten Ver S

S ſchluß von Einmachtöpfen, em
pfiehit billigſt

I. F. Pxius Nachf.

l W

Donnerſtag
MHMimbeersakft, friſch von der
Preſſe bei

Thiele Pranke.
Ewm altes Thor billig zu verkaufen

Bahnhofſtraße Nr. I.
Stadttheater Leipzig.Donnerſtag, 28. gis

Neues Theater. Gaſtſpiel d. Herrn J. Nesper
vom Kgl. Hoftheater in Berlin und d. Frl. Anna
Führing. Ein Wintermärchen. Anfang 7 Uhr.

e all uG

Altes Theater. Geſchloſſen.
v

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

T

d
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